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GEISTLICHER IMPULS 

Gedanken zum September 
und Oktober 2025 

 
Die Tage werden wieder kürzer. Der Sommer ist 
vorüber und der Herbst beginnt. Es ist Zeit zum 
Reifen, Ernten und zum Danken. So ist es eine 
gute Tradition am Ende September oder Anfang 
Oktober wird das Erntedankfest zu feiern. Wir 
danken Gott für die Früchte der Erde und der menschlichen Arbeit. Wir haben das 
Leben nicht aus uns selbst. Es ist uns geschenkt, von unseren Eltern und darüber 
hinaus von Gott. So sind wir eingebettet in den Kreislauf der Natur und wir dürfen, wie 
in allen anderen Religionen auch, Erntedank feiern. Das das Erntedankfest im 
Gottesdienst gefeiert wird, ist seit dem 3. Jahrhundert bekannt. Es ist damit eines der 
ältesten Feste im Christentum. Einen einheitlichen Festtermin gibt es nicht, denn der 
Festzeitpunkt fällt je nach Klimazone unterschiedlich. Die Bischofskonferenz hat für 
Deutschland 1972 den ersten Sonntag im Oktober vorgeschlagen, Erntedank im 
Gottesdienst zu feiern. Die Kirche wird mit Erntegaben Obst, Gemüse und Blumen 
festlich geschmückt und zur Gabenbereitung werden, wenn möglich von Kindern 
Erntegaben zum Altar gebracht. Diese Eucharistiefeier wird in zahlreichen Gemeinden 
solidarisch gefeiert, dass zu Gunsten hungernder Menschen gesammelt wird. Es ist 
ein guter Brauch mit anderen, die weniger haben, zu teilen und für andere Menschen 
zu bitten. 
In unserer Gesellschaft sind die meisten Menschen nicht mehr mit der Landwirtschaft 
verbunden. Wir kaufen unsere Lebensmittel im Supermarkt und die Regale sind immer 
voll. Dennoch dürfen wir danke sagen. Denn Danken macht froh und Danken hat mit 
Denken zu tun. Wer denkt findet immer auch Grund zum Danken. 
In einem Gedicht über den Dank von Rainer Bareis heißt es:                                                    
ĂEinen Dank an alle Leute, die immer f¿r mich sind, 
einen Dank an alle, die mir ein nettes Wort schenken, 
einen Dank an alle, dir mir ein Lächeln schenken, 
einen Dank an alle, die mir zuhören, 
einen Dank an alle, die mit mir lachen, 
einen Dank an alle, die mich kritisierten, 
einen Dank an alle, die meine schlechten 
Eigenschaften kennen  
(Aus: Mascha Kaléko, Mein Lied geht 
weiter, Hundert Gedichte, DTV München, 
7. Aufl. 2008.)  

Wir haben also immer wieder Grund zum 
Danken, nicht nur im September und 
Oktober, aber da ganz besonders. 

So wünsche ich Ihnen eine schöne Zeit 

Pfarrer Andreas Leuschner 



LITURGISCHE ZEICHEN 

Die Reliquien
 
In den Jahren seines öffentlichen 
Wirkens haben sich Menschen zu Jesus 
hingedrängt. Sie wollten ihn hören, 
sehen, aber auch berühren. ,, Alles Volk 
umdrängte ihn und seuchte ihn zu 
berühren, denn eine Kraft ging von ihm 
aus, die alle heilteñ, liest man im 
Lukasevangelium (LK6,19). Eine seit 
zwölf Jahren an Blutfuß leidende Frau 
trat inmitten einer Volksmenge 
unbemerkt zu Jesus, berichtet wieder 
der Evangelist Lukas, von dem man 
sagt, er sei auch Arzt gewesen (Lk 8,43-
48).  
Der Wunsch, den Heiland körperlich zu 
berühren, bezog sich später auch auf 
Menschen, die mit ihm besonders 
verbunden waren. Die 
Apostelgeschichte erzählt, dass man 
Kranke mit ihren Bahren an den Rand 
der Straße legte, damit, wenn Apostel 
Petrus vorbeiginge, wenigstens sein 
Schatten auf sie fiele und eine Heilung 
geschähe. Mit Zorn wehrte Paulus und 
Barnabas in der kleinasiatischen Stadt 
Lystra Heiden ab, die ihnen nach der im 
Namen Jesu vollbrachten Heilung eines 
Lahmen göttliche Ehren erweisen wollte 
(Apg 14,8-18).  
Bald schon hoffte man, dass auch die 
Berührungen von Reliquien, also von 
Überresten toter Leiber christlicher 
Heiliger oder von Kleidern und anderen 
Gegenständen aus ihrem Gebrauch, 
heilende Kräfte freisetzen würde. Damit 
stellte man sich in eine 
religionsgeschichtliche Tradition, die 
auch den Buddhismus, Lamaismus, 
Islam und die antiken Religionen 
umgreift.  
Anfangs hatten die Christen Scheu 
davor, die Gräber der Märtyrer zu  

 
öffnen und deren Leiber oder Teile 
davon zur Verehrung in Kirchen zu  
 
übertragen. Später wurde diese Scheu 
abgelegt, was freilich manchmal auch 
zu argen Missbräuchen führte: zu 
magisch-abergläubischem Umgang mit 
diesen ehrwürdigen Resten, zur 
Fälschung von Reliquien und zu 
geldgierigem Handel mit ihnen. Diese 
Missbräuche sollten aber nicht die 
Legitimität des Wunsches nach einer 
Begegnung mit dem Heiligen vergessen 
lassen, die sich nur in Gedanken und 
Wort, sondern auch in Sehen und 
Berühren ereignet. Zum Kern der 
christlichen Botschaft gehört ja die 
Verkündigung, dass Gott in Christus 
Mensch geworden ist, also sichtbar, 
hörbar und berührbar. 
Heute gibt es weltweit Aufmerksamkeit 
für eine Reliquie, deren Echtheit von 
vielen bestritten, von anderen behauptet 
wird. Es handelt sich dabei um das 
sogenannte Turiner Leichentuch, in 
welches die Abdrücke des Leichnams 
eines gekreuzigten Mannes geprägt 
sind. Das auf dem Negativbild 
erkennbare Antlitz dieses Toten wird als 
ein ikonenartiges Christusbild von vielen 
verehrt.  
,,Ohne Jesus gesehen zu haben, liebt 
ihr ihnñ, schreibt der Verfasser des 
ersten Petrusbriefs an Christen in der 
Diaspora Kleinasiens (1 Petr 1,8). 
Reliquien können wichtige sichtbare 
Hilfen dazu sein, dass Menschen 
Heiligem näherkommen, dass sich dem 
Blick entzogen hat.  
 

Egon Kapellari aus Heilige Zeichen

 
  



AUS DEM LEBEN DER PFARRGEMEINDE 
 
In unsere Fürbitten schließen wir ein: 
Alle Schulanfänger und Ihre 
Angehörigen sowie  
 
Die Heimgerufenen und Ihre 
Angehörigen. 

 
 
 

 

Heimgerufen wurde  
 
Frau Waltraut Haubner aus Roßwein im Alter von 95 Jahren  
 

 
Feste Feiern, so wie sie fallené 
Familie Rondon Ramirez aus Colditz macht genau dies.  
Für Sebastian beginnt der Ernst des Lebens, nicht nur als 
großer Bruder, sondern auch als Schulkind. Wir 
wünschen Dem ABC- Schützen Sebastian viel Spaß beim 

Lernen. 
Am 09.Juli 2025 erblickte 
Sofia Maria das Licht der 
Welt und machte die 
Familie Rondon Ramirez 
noch ein Stück größer. Am 
28. September 2025 wird Sie in Colditz zum 

Patronatsfest getauft und tritt so in die bunte Welt des Glaubens ein, in unsere 
Bunte Welt.  

 
Kirchenvorstandswahl 
 
Die Kirchenvorstandswahl findet am 26.10.2025 in unserer Pfarrei statt.  
Die Wahl der Mitglieder des Kirchenvorstandes gilt für die Wahlperiode  
2025-2030. Ab den 09.08.2025 können Vorschläge für die Kandidaten/ 
Kandidatinnen an den Wahlausschuss gerichtet werden.  
Weitere Informationen folgen. 

 

Renovierung des Gartenhauses in Leisnig  
Nicht nur in Döbeln wird fleißig renoviert, sondern auch in 
Leisnig.  
Z.B. die Arbeiten am Gartenhaus sind bereits beendet und 
es erstrahlt im neuen farblichen Glanz. Angegriffenes und 
beschädigtes Holz wurde ersetzt.  
Die Reparaturarbeiten an Dachfläche, dem First und der 
Schornsteineindeckung wurden in Auftrag gegeben an 
regionale Firmen und sind bereits fertiggestellt. 



AUS DEM LEBEN DER PFARRGEMEINDE 

Drei historische Bleiglasfenster
 
Die Pfarrkirche St. Johannes Döbeln 
war ursprünglich viel reicher 
ausgestattet als Sie heute erscheint.  
Bei dem tiefgreifenden Umbau der 
1970-1972 erfolgte, wurden alle 
traditionellen Elemente beseitigt, so 
auch drei Bleiglasfenster (Mitte St. 
Johannes, links und rechts zwei 
Cherubime). Bei den massiven 
baulichen Eingriffen wurden die 
Fenster aus dem Chorraum der 
Spät-Jugendstil-Kirche entfernt und 
in Nebenräumen der Kirche 
aufbewahrt.  
Die drei Fenster bestehen aus je 
drei Bleifeldern mit Glasmalerei, die 
in einem unterteilten Metallrahmen 
sitzen. Ziel der Aufarbeitung ist es 
die Fenster für eine Installation in 
den Seitenschiffen zu ertüchtigen. 
Konkret bedeutet dies, dass eine 
Sichtbarkeit im Raum künftig 
wiedergegeben ist. 

 
 
Der Dresdner Kunstmaler Hubert 
Rüther war für die Farbgebung des 
Innenraumes unserer Kirche 
zuständig. Es wird vermutet, dass er 
auch für die künstlerische 
Gestaltung der Bleiglasfenster 
verantwortlich ist. Hubert Rüther 
setzte sich künstlerisch mit 
christlichen Themen und 
Glaubensgeheimnissen 
auseinander. Er schuf 
unteranderem, die Fenster für die 
Katholische Kirche in Wittichenau.  
 
Die Restaurierung der drei 
Jugendstil Bleiglasfenster wird 
gefördert durch die Ostdeutsche 
Sparkassenstiftung und die 
Kreissparkasse Döbeln.   

 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



AUS DEM LEBEN DER PFARRGEMEINDE 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Die Restaurierungsmaßnahmen 
an den Bleiglasfenstern erfolgt mit  
freundlicher Unterstützung durch die  
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FÜR DEN SEPTEMBER 



KINDERSEITE 


